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Berlin (BE) Der Deutsche Verkehrssicherheitsrat 
(DVR) vor den Folgen des massiven Mangels an 
Lkw-Stellplätzen an deutschen Autobahnen. Weil 
Übernachtungsplätze fehlen, sind viele Lkw-Fah-
rende gezwungen, trotz Übermüdung weiterzu-
fahren – mit erheblichen Risiken für sich selbst 
und andere Verkehrsteilnehmende. Branchen-
verbände schätzen den aktuellen Fehlbestand 
bundesweit auf 25.000 bis 40.000 Stellplätze. Der 
DVR fordert das Bundesministerium der Finan-
zen (BMF) und das Bundesministerium für Ver-
kehr (BMV) auf, Prioritäten so zu setzen, dass die 
Autobahn GmbH des Bundes ausreichend Mittel 
erhält, um dringend benötigte Stellplätze schnel-
ler zu bauen.

Mehr Investitionsmittel
„Asphalt statt Abendruhe – so sieht Abend für Abend 
die Realität für viele Lkw-Fahrende aus“, sagt Man-
fred Wirsch, Präsident des DVR. „Übermüdung am 
Steuer ist ein enormes Risiko für die Verkehrssicher-
heit. Ohne ausreichend Stellplätze wird gesetzes-
treues Verhalten für viele Fahrerinnen und Fahrer 
zur Illusion. Die Autobahn GmbH braucht verlässlich 
mehr Mittel, damit alle baureifen Lkw-Stellplätze zeit-
nah realisiert werden können.“ 

Parkflächen effizienter nutzen
Der DVR begrüßt ausdrücklich, dass das Bundesver-
kehrsministerium und die Autobahn GmbH verstärkt 
auf telematisches Parken setzen. Dabei ordnen sich 
Lkw auf den Parkplätzen nach ihrer geplanten Ab-
fahrtzeit. Fahrzeuge mit gleichen Abfahrtzeiten par-
ken hintereinander. Dadurch werden Fahrgassen 
eingespart und für weitere Parkplätze genutzt, so-
dass mehr Lkw auf begrenztem Raum untergebracht 
werden können. 

Bürokratische Hürden abbauen 
„Telematisches Parken nutzt Flächen effizienter“, sagt 
Manfred Wirsch. „Mehr Effizienz brauchen wir auch 
bei den bürokratischen Vorgaben zur Wirtschaftlich-
keitsprüfung.  Damit ein Bereich eines Parkplatzes 
mit telematischem Parken ausgebaut werden kann, 
muss weiterhin eine Vergleichsplanung für einen 
konventionellen Parkplatz erstellt werden, obwohl te-
lematisches Parken nachweislich wirtschaftlicher ist. 
Deshalb sollte diese bürokratische Vorgabe abge-
baut werden – das spart Planungskosten und Zeit.“ 

Mehr Stellplätze auch abseits von Autobahnen
Zusätzliche Lkw-Stellplätze werden nicht nur di-
rekt an den Autobahnen benötigt, sondern auch im 

Asphalt statt Abendruhe 
– Lkw-Fahrende brauchen mehr Stellplätze

Parken auf dem Standstreifen - NEIN

Umkreis von bis zu drei Kilometern entlang von An-
schlussstellen. Zur Schaffung solcher Stellplätze for-
dert der DVR einen zeitnahen zweiten Aufruf für das 
Förderprogramm Lkw-Stellplätze (SteP) des Bundes-
amts für Logistik und Mobilität (BALM). 

Besonders betroffene Autobahnabschnitte
Besonders hoch ist der Stellplatzmangel auf mehre-
ren Autobahnkorridoren. Laut Daten der Bundesan-
stalt für Straßen- und Verkehrswesen (BASt) fehlen 
in manchen Abschnitten mehr als fünf Lkw-Stellplätze 
pro Kilometer. Dazu zählen die A2 zwischen Magde-
burg und Bielefeld, die A7 südlich des Hattenbacher 
Dreiecks auf 61 Kilometern und die A5 in Hessen auf 
40 Kilometern. Weitere kritische Abschnitte finden 
sich auf der A9 nördlich von München, der A67 süd-
lich des Rhein-Main-Gebiets, der A44 in Hessen und 
Nordrhein-Westfalen, der A3 und A46 in Nordrhein-
Westfalen sowie der A4 westlich von Dresden. 

Stellplatzmangel als Wahlkampfthema
Eine der längsten Mangelstrecken ist die A61 von 
Bad Kreuznach nahe Mainz bis Meckenheim süd-
lich von Bonn. Entsprechend spielt der mangelhaf-
te Stellplatzausbau auch im Landtagswahlkampf in 
Rheinland-Pfalz eine Rolle.  „Ich begrüße ausdrück-
lich, dass sich auf Landesebene in Rheinland-Pfalz 
ein Anreizsystem zur Ausweisung entsprechender 
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Flächen für Stellplätze in einem Wahlprogramm 
wiederfindet“, sagt Manfred Wirsch. „Dies ist eine 
sinnvolle und notwendige Ergänzung zur finanziel-
len Förderung des autobahnnahen Ausbaus privater 
Lkw-Stellplatzanlagen durch den Bund. Neben Bund 
und Ländern tragen auch die Kommunen Verantwor-
tung, um Bedenken gegen neue Stellplätze vor Ort 
auszuräumen. All dies muss Gegenstand einer um-
fassenden Verkehrssicherheitsstrategie – der Vision 
Zero – sein.“ 

Übermüdung als unterschätztes Unfallrisiko
Nach Angaben des Statistischen Bundesamts (De-
statis) waren Lkw-Fahrende 2024 an rund 22.900 
Unfällen beteiligt. Offiziell wurde Übermüdung bei 
fünf tödlichen Unfällen, 199 Unfällen mit Personen-
schaden und 182 Unfällen mit schwerem Sachscha-
den festgestellt. Eine Untersuchung der Bundesan-
stalt für Straßen- und Verkehrswesen (BASt) aus 
dem Jahr 2015 zeigte jedoch, dass bei 19 Prozent 
der 219 untersuchten schweren Lkw-Unfälle Über-
müdung die Ursache war. 

Akuter politischer Handlungsbedarf
„Hochgerechnet auf alle 22.900 Unfälle unter Lkw-
Beteiligung im Jahr 2024 ergibt sich aus den BASt-
Zahlen ein deutlich höheres Risiko durch Müdigkeit 
als offiziell ausgewiesen“, sagt Manfred Wirsch. „Die 
amtliche Statistik erfasst Übermüdung nur, wenn sie 
eindeutig dokumentiert ist – etwa durch Aussagen 
von Fahrern und Zeugen oder durch polizeiliche Er-
mittlungen. In der Praxis bedeutet das, dass nur ein 
kleiner Teil der tatsächlichen Müdigkeitsunfälle auch 
als Übermüdung erfasst wird. Der DVR sieht akuten 
politischen Handlungsbedarf. Mehr sichere Stellplät-
ze sind ein zentraler Baustein für mehr Verkehrssi-
cherheit.“ 

Text: Deutscher Verkehrssicherheitsrat (DVR) e.V.


